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E Marle, Meif]en 1927

Seit fast 3ooo Jahren dienen lvletalle zur Herstellung von Münzen. Nachdem

man sich zunächst der Edelmetalle als Wertmesser bedient hatte, ohne sidr an feste

Formen zu binden, und sie nach Gewicht verhandelte, begann man sie seit dem

z. Jahrh. v. Chr. in gleich scihwere Kleinbarren zu unterteilen, diese zu markieren
und mit Symbolen und Bildern zu beprägen. Die Münze war erfunden. Nach einigen

Jahrhunderten trat neben die Edelmetallmünze die Münze aus Bronze oder Kupfer
als Kreditgeld zur Darstellung kleiner Werte.

Edelmetallmünzen und Bronzemünzen hielten sich bis zur Gegenwart. Erst in den

letzten Jahrhunderten begannen andere Metallarten in stärkerem Maße neben sie

zu treten und das Aufkommen des Papiergeldes in Etrropa drängte die Münze als

Zahlungsmittel zurüd<.

Der erste Weltkrieg brachte namentlich für Deutschland das Ende der Edelmetall-

münzen als gesetzliclres Zahlungsmittel. Sebst die staatliche Kreditmünze wurde aus

verschiedensten Gründen so knapp, daß staatlicles kommunales und privates Not-
geld in großen Mengen ausgegeben wurde. Nadr Eisen-, Zink- und Aluminium-
Münzen gab es eine wahre Flut von Papiernotgeldern. Metalle waren knapp.

Da kam man wahrsdleinlidr durch zwei historisdle Volaussetzungen angeregt auf

den Gedanken, Münzen aus Porzellan zu söaffen.

50 Pfennig, Kreis Lippstadt tszt



50 Pfenuig, Münsterbetg in Sülesien
(Hier gab es audt eine eigene Tonwaren-Industrie, deshalb fianr4te die Bevölkerung

die braunen Münzeu ,,Tongeld")

Die eine der Voraussetzunget bildeten die sdrönen und verschiedenartigen Porzellan-
medaillen, die von den einzelnen Porzellanmanufakturen seit dem Ende des 1e'

Jatrrrh. ausgegeben worden waren. Sie fußten auf dem Vorbild der Medaille aus

Metall, die in ihrer Form mit der Münze eine oft enge Verwandtschaft hat' Die
meisten dieser Porzellanmedaillen waren sehr fein gearbeitet und wurden von
Sammlern und Liebhabern seit langem gesdrätzt. Die erste Abteilung der Ausstellung
zeigt Beispieie dieser historischen Porzellanmedaillen unil -Plaketten.

Die andere Voraussetzung war eine Art ,,Kleingeldercatz" weldrer in Siam vom

Ende des 18. bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrh. zitkulierte. In den zahlreidren,
damals dort zum täglidlen Leben gehörenden Spielhäusern, die meist von Chinesen

betrieben wurden, benutzte man eine Art Jetons aus weißem Steingut, versehen mit
farbigen Schriftzeichen und häufig auch bildlichen Darstellungen.

Unser Titelbild zeigt, leicht vergrößert, zwei Beispiele dieser ,,Porzellanmünzen"'
Durch Mangel an offiziellem Kleingeld gelangten diese Token allmählich auch außer-

halb der Spielhöllen in Umlauf. Sie sollen vom Staat zeitweise niiht nur toleriert,
sondern sogar anerkannt worden sein und sidr im Volk großer Beliebtheit erfreut
hab'en. Erst !875 untet König Chula Longkorn soll ihr Gebraudt verboten worden

sein. Man hatte diese Möglichkeit der Geldsdröpfung nämlich übertrieben. Inoffi-

5o Pfenuig, Grof]wartenbetg 1'927



2O Marle, Sadrsen 1"927

Golclranddeleor

ziell sind sie aber nodr weiter umgelaufen. Eine Auswahl von ihnen bildet die zweite
Abteilung der Ausstellung.

Diese beiden Voraussetzungen waren den Sdröpfern des deutschen Porzellan-Not-
geldes sicher bekannt als sie s,ich im Jahre Lg2o mit den Entwürfen für eine Ausgabe
von Porzellanmünzen beschäftigten. Die Idee ging wahrscheinlic.h von der staatl.
Porzellanmanufaktur Meißen aus, sie wurde von der Stadt Meißen, dem Land
Sachsen und verschiedenen and,eren Städ,ten dankbar aufgenommen, die siih zur
Ausgabe von Porzellanmünzen entschlossen, Diesen Versudren schlossen sidr bald
andere Städte an, und es sind sogar seinerzeit Probemünzen für das Deutsdre Reich
angelertigt worden. Auch ein ausländisdrer Staat, Guatemala in Mittelamerika, der
die Ausgabe neuer Münzen erwog, Iieß sich t922 Proben für z-P,esostü&e her-
stellen. Zur Ausgabe gelangten diese Münzen aber ebensowenig wie die des
Deutschen Reidres.

70 Matle, Quedlinburg tozz
Cedenl<uüuze zur TOOO Jahrfeier der Stadt
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KerawiLewänze zu 75 Pfennig der Geweinde Höhr bei Kobleuz 1921.. D/e Mi,rnze
zeigt auf der Rädeseite Adan und Eva wit der Besüriftuug ,,Gott der Schöpfer, war
d,er erste Töpfer". Andere'tNerte trageu die Aufschrift ,,Geh idt iu Scherben, wirst

Glach du erben" .

Das Porzellan bot als Rohstoff damals für die Herstellung von Münzen einige ins
Auge fallende Vorteile gegenüber dem Tink und Aluminium. Die Hauptnachteile
dieser Münzeu aber waren ihre Zerbred'lichkeit und ihr verhältnismäßig großes
Volumen.

Man stellte die Münzen nicht aus glasiertem Porzellan her, sondern benutzte soge-
nanntes weißes Biskuitporzellan bzw. braunes Böttgersteinzeug.

Ihre Herstellung verlief folgendermaßen:

Nach den Vorentwürfen pchuf der Künstler eine Gipsform, den ,,Entwurf", die
negativ geschnitten und etwa 1 / a größer sein inußte, wie die gewünschten fertigen Stüike.
Die Herstellung des Forzellangeldes stellte besonders hohe Ansprüdre an den
I(ünstler. Im Gegensatz zu den Entwürfen bei Metallmünzen arbeitete man nidtt
mit Positiv-Entwürfen und auch nicht mit Groß-Entwürfen, die mit Verkleine-
rungsmasdrinen auf die gewünschte Größe reduziert wurden.

Ein Abdruck aus dieser Gipsform oder auch Handform genannt, wurde gebrannt und
dem Auftraggeber vorgelegt. Es wurden nur etwa 10-15 Stüd( solcher Entwürfe
aus der Gpsform hergestellt, .die dann teils auch mit verschiedenem Dekor in Gold
und Farben versehen wurden, um die Wirkune auf den Beschauer zu erproben und
zu zeigen.

Diese Entwürfe aus der Gipsform, die meist etwas dünner sinil als die Original-
münzen, haben keinen sdrarfen Rand und ihre Konturen sind sehr weidr, weil sie
ja nicht irn Stahlstempel geprägt wurden. Da sie auch nur einmal gebrannt wurclen,
ist das Material weidrer und die Oberfläche matt und porös.

War der Entwurf vom Besteller genehmigt und der Auftrag erteilt, dann wurde
iler Originalstempel in gleiöer Weise negatiy in Stahl geschnitten oder graviert,
in Meißen meist vom dem sta,atl. Münzgraveur E. Hörnlein. Auch hierbei mußte die
Form jeweils 1lo größer sein als die fertige Münze. Die ausgeprägten Stücke kamen



zum ersten Branil, wobei''clie Porzellanmasse etwa 116' das braune Steinzeug l/s

sc.hrumpfte, also kleiner *utd"' Oit"r Ums an;;tdi"gtt auö' wenn'von vielen

Serien Ausfährungen i" ;;;;; u"i ttiß- hergesteilt 
"tu'dtn' daß die gleichen

Stücke mit ilenrselben S;;i^;t;;;cL.t'1*.,dÄ B'rand verschieden'e Durchmesser

aufwiesen. Da die Str;;;l;;s" n l"q Nähe der Flamme und Brenntemperatur

leicht verschi"a." uu'taäi;';ff ;; llt .b.tku"ottn 
Abweichungen im Durdrmesser

der Münzen, ilie keine eU"'ä"' Abnormitäten oder "Fehlprägungen" 
sinil'

NachdemerstenBrandwurdederDekorinGoldoderFarbenangebradrt'wasin
Hanilarbeit geschehen -tgtt'-Oit' tu'dt to'-uiit" Dit'tgttt in Gold bei größeren

Werten vorgenommen, ä;;;' uo' dt* K'i"g" Goldlünzen gab' Dann kamen

die Stü&e noc}"mals in den Ofen zum zweiten S'ä"d' dunutlt waren sie fertig' Die

ö;.ää. *u, tu" gl"ü;"a mehr oiler weniger glänzend'

WegenihrerSchönheitundvielfältigkeitwurdendieseMünzenbaldüberallge-
sammelt und die *.ir,"riä., Stücke iurden däi-eingelöst. Die.lnflation' ilie rasch

fortschritt, kürzte die ü-i"tlttit dieser Münzen sowieso stark ab'

Immer mehr Städte, Gemeinden' Verbände ete' grngen'dazu übe:-l:Jlellanmünzen

auszugeben. M.i't ftuttio'äit" 'fittai"gs 
den 

"Chu'uktt' von Spenilengeld' Nadr

ilem verbot von Notgeldausgaben verzidttete *"" *f li" wertbezeidrnung in Mark'

SogibtesAus,gaben,diez.B.ilerstuilentenhilfe,derKriegsgräberfürsorgeo,der
d,er Finanzierung von ö;;ä;l;r,.". Lua Kantinengeliler und ähnliches wur-

den in ilieser Form hergestellt'

NachdemVorbildilerMeißenerManufaktur.begannenauc]eanclerestädte,indenen
keramische Inclustrie h'.'t*ir.i, ;;t, sol.hes Noteeld selbst herzustellen' In unsefem

Bereich am bekanntesten ,ind ilie Notmünzen där Töpfergerneincle Höhr im wester-

wald, die allerdings "tt'ttiittttn 'ind' 'q'"Jttt StadtJ *"ttn z' B' Waldenburg

Medaille zut 7oo Jahrfeiet des Kölnet Dowes ,7948'
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in Schlesien, Stadtlengsfeld/Rhc;n, Elmschenhagen bei Kiel und Wädrtersbach in
Hessen. Obschon deren Erze,ugnisse audr oft recht hübsdr und wohlgelungen sind,
I<önnen sie sich m'it den lvleißener Vorbildern dodr m,eist nicht messen. Hier haben
wirklidre Künstler Bedeutenil,es geleistet. Die meisten Entwürfe stammen von der
Hand des Bildhauers Prof. P. E. Börner, der heute nodr in Meißen lebt.

Die Münzen aus Porzellan konnten sich gegenüber denen aus Metall nidrt durch-

setzen. Aber Medaillerr zv den verscihiedensten Gelegenheiten aus weißem Biskuit-
Porzellan uncl braunem Böttger-Steinzeug werden heute und. sicher auch nodr in
Zukunft hergestellt werden und daran erinnern, daß es einmal ,,zerbrechliche"
Münzen gegeben hat.

Der Kreis der Porzellanmünzen-Sammler, der verständlicherweis,e kleiner alis der von
Metallmünzen ist, beadrtetet auch diese. Porzellanmünzen und Medaillen werden
auc.h gerne im Ausland z. B. in Belgien, Holland, England und USA gesammelt. Es

gibt sogar einen internationalen Club der Porzellan-Münzenfreunde.

Die in unserer .A,usstellung vorlie,genile Sammlung ist wohl die bedeutendste und

umfangreidreste dieses Gebietes. Sie umfaßt nidrt nur sämtliche Ausgaben von Por-
zellanmünzen, sondern enthält audr faßt alle bekannten Entwürfe und Proben'



Sogenannte Wedgewood-Geil4fi4en aus Mei$ener Porzellan ca, 7780. Sie sind eiue
besouders reizvolle Art der zahlreidten yersdtiedenen Porzellantuedaillen-Typen.
Dargestellt sind zwei sächsische Priuzessiunen, Die eigeutlid,tenBrustbilder aus weifiew
Porzellan sind wit einem Plättchen yon blauew Porzellan durdr deu Brand vereiniet.

Das Ausstellungswateial ist eine Leihgabe des Sawwlers A. Kröner,

Kassel-Wilhelwshöhe.
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